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Direktion: Erziehungsdirektion

Klassifizierung: Nicht klassifiziert

Die Lernmotivation der Unter

stört werden 

Die Umstellung vom Lehrplan 95 zum Lehrplan 21 sei im Kanton Bern nahezu vollzogen, meint 

der Berner Regierungsrat. Vor allem an der Pädagogischen Hochschule wer

Lehrpersonen tatsächlich bereits mit den neuen, zum Teil digitalen Lehrmitteln vertraut gemacht 

und auf ihre Rollen als Lernbegleiter oder Lerncoach vorbereitet. Dieses vorwiegend selbstg

steuerte Lernen überfordert aber Unter

Kinder auf neue Erkenntnisse und Erlebnisse in der Klassengemeinschaft freuen können, ist für 

viele der Schulunterricht zum mühsamen Zusammensuchen und Zusammenstellen von Fakten 

und Meinungen geworden. Woch

der in diesem Alter schlicht überfordert sind, vorgegebene Arbeiten in diversen Fächern so einz

teilen, dass am Freitag jeweils alles erledigt ist. Anstatt dass die Wochenenden für Unterne

mungen mit der Familie oder Freunden genutzt werden können, müssen viele Kinder Stunden 

lang die geforderten Aufgaben zuhause aufarbeiten.

Dass Kinder aus bildungsfernen Familien somit immer mehr den Anschluss verlieren, erklärt sich 

von selbst. 

Wegen der Ineffizienz beim Lernen als Folge der umstrittenen Methodik und Didaktik und der 

fragwürdigen Lehrmittel soll nun die Anzahl der Lektionen erhöht werden mit Kostenfolgen von 

jährlich 30 Mio. Franken. 
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und Mittelstufenschulkinder muss gefördert und nicht zer-

Die Umstellung vom Lehrplan 95 zum Lehrplan 21 sei im Kanton Bern nahezu vollzogen, meint 

der Berner Regierungsrat. Vor allem an der Pädagogischen Hochschule werden die zukünftigen 

Lehrpersonen tatsächlich bereits mit den neuen, zum Teil digitalen Lehrmitteln vertraut gemacht 

und auf ihre Rollen als Lernbegleiter oder Lerncoach vorbereitet. Dieses vorwiegend selbstge-

elstufenschulkinder enorm. Anstatt dass sich die 

Kinder auf neue Erkenntnisse und Erlebnisse in der Klassengemeinschaft freuen können, ist für 

viele der Schulunterricht zum mühsamen Zusammensuchen und Zusammenstellen von Fakten 

enpläne werden zu unüberwindbaren Hindernissen, da die Kin-

der in diesem Alter schlicht überfordert sind, vorgegebene Arbeiten in diversen Fächern so einzu-

teilen, dass am Freitag jeweils alles erledigt ist. Anstatt dass die Wochenenden für Unterneh-

t der Familie oder Freunden genutzt werden können, müssen viele Kinder Stunden 

Dass Kinder aus bildungsfernen Familien somit immer mehr den Anschluss verlieren, erklärt sich 
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Schon heute sind aber die Stundenpläne der Unter- und Mittelstufenschulkinder übervoll, so dass 

zum Beispiel Fünftklässler schon drei Mal in der Woche fünf Morgenlektionen bewältigen müs-

sen. Das heisst: Die Schule beginnt auch im Winter um 7.30 Uhr bei Dunkelheit (siehe Beilage). 

Auch ist festzustellen, dass fünfminütige Pausen keine Erholung bringen können und die Kon-

zentration der meisten Kinder nach drei Lektionen nachlässt. 

Der Regierungsrat wird um Beantwortung folgender Fragen gebeten: 

1. Von wem wurde die PH angewiesen, auf der Unter- und Mittelstufe vorwiegend mit Wochen-

plänen zu unterrichten und die Kinder selbstgesteuert/selbstentdeckend arbeiten zu lassen? 

2. Ist dem Regierungsrat bewusst, dass damit die Motivation bei vielen Kindern zerstört wird, 

da in diesem Alter für den Lernprozess die Lehrperson-Kinder-Beziehung und die Klassen-

gemeinschaft sehr wichtig sind? 

3. Was gedenkt der Regierungsrat zu unternehmen, damit vor allem die Kinder aus bildungs-

fernen Familien nicht auf der Strecke bleiben? 

4. Sollen diese Kinder noch mehr Förderunterricht erhalten mit entsprechenden Mehrkosten? 

5. Wo sieht der Regierungsrat eine Möglichkeit, im vorliegenden Stundenplan noch weitere 

Lektionen einzubauen? 

6. Müssten nicht die Stundenpläne wie zu früheren Zeiten vermehrt den Bedürfnissen der Kin-

der angepasst werden, wie zum Beispiel Schulbeginn, Abwechslung von Kopffächern und 

musischen Angeboten, längere Pausen, Unterschied zwischen Winter- und Sommerstun-

denplan? 

Zeit MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG FREITAG 

07:30-08:15   English NMM Sport 

08:20-09:05 NMM Musik English Sport NMM 

09:10-09:55 NMM Mathematik Mathematik Sport Deutsch 

10:15-11:00 Gestalten Mathematik NMM Deutsch Deutsch 

11:05-11:50 Gestalten Werken NMM Deutsch Musik 

      

13:30-14:15  Werken   Français 

14:20-15:05 Deutsch Werken   Français 

15:20-16:05 Mathematik     

 


